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J  2642he, die ihr imit telehrter Jand
Die Zchrift in hundert gormen gieſſet
Wenn euer fruchtbarer gerſtand

Auf mogliche Shimaren ſchlieſſet,
a Konmnt, ſteht- der kuhnen geutung bey,
Die ſich jetzt zur Varabel wendet,
Und. mehr an freyher Vhantaſey,

Als Sermann von der Sardt, verſchwendet.

Ge Jehmt jene Sochzeit in der Fchrift,
Erxklart uns die geladnen Saſte,

Und ſagt uns, was den Wirth betrifft,
Jſt dieſe Deutung nicht die beſte?
Die Weisheit giebt ein groſſes Mahl,

Sdchafft an, laßt ganze Seerden ſchlachten,
Und ſieht der Jpetſen kluge Wahl

Zuletzt von manchem Saſt verachten.

J. 25

2Eer eine kauſt vor ſchwehres Geldv

Sich Fecker und verlaßne Ftutte,

Bebaut das unbewohnte geld,
Vom Klorgen bis zur Fbendrothe;
Und da ihm Forge, Fitaub und Fichweis
Die kunimervollen Glieder drucken,

So kann er bey dergleichen Fgleis
Sich freylich nicht zur Kaahlzeit ſchicken.
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er andre geht dem Kandel nach,
Und, darf er keine Joche kauffen,
So kann er, mit geringrer Schmach,

Doch wohl nach andern Waaren laufen.
Er weiß des Romers klugen Fatz:
Fthen ſey mit gelehrtem Suthe

Ein angefullter Sandelplatz,
So macht ers gar zur Wechſelbude.

wmũni)

yer dritte iſt ein artger Kann;
Er hat ſich nur ein Weib genommen,

Die ſtrengt ſein ganzes Sichten an,
Wie kann er denn zur Sochzeit kommen?

Er ſinnt auf Dcherz und Zeitvertreib:
Und, weis er weiter nichts zu machen,
Vergottert er ſein junges Weib,
Und ſpielet mit gelehrten Fachen.

Her vierte findet ſonſt zu thun,

Er handelt Kalz und Hopfen ein,
Und, eh er ſelbſt das Vier nicht faßte,
So ließ er Ftand und Lhre ſeyoun,
Und kame nimmermehr zu Gaſte.

DJ
Wuletzt erſcheint in reicher Sahl,

Wen noch die Koth hereingetrieben;
Die Weisheit ſelbſt tritt in den Faal,
Und ſieht, wie viel noch Jlatz geblieben.
Zoch manchem fehlt das Feyerkleid,
Der nur erſt aus den gedern kroche,
Da er der Fppeiſen Koſtbarkeit
Mit luſternem Ferlangen roche.

Hinaus mit dem beſchmutzten Faſt!

Er kann bey ſchlechtrer Koſt gedeyen,
Er iſt dem Wirthe nur zur Faſt,
Und ſcheinet ſelbſt das Sicht zu ſcheuen;
Laßt andere die Koſtbarkeit
Des angeſtellten Kahls genieſſen,

Und den bey der Kergeſſenheit,
Jm Finſtern, ſeine FSchlafſucht bußen.



WinidWort ſteht ein aufgeklarter Geiſt,

Den ſein vom Ftaub erhabnes Weſen
Der Vhre zweyfach wurdig heißt,
Worzu ihn SGluck und Zeit erleſen.
Die Weisheit, mit zufriedner Bruſt,
Erblickt ihn, heißt ihn naher treten,
Und ſpricht: Ach hatt ich das gewußt,
Jch hatte niemand mehr gebethen.

Geiehtt; doch vhno fnſtern Zuck

Und witzig, aber nicht zum: Sachen;n
Verdient er ſtets ein beßres! Gluck,
Und.wird es taglich ſchamroth machen;
Denn ſo an Sleiß, als Gabem reich
Erwirbt er taglich neur Vreiſe,
Und vollig unſerinm HJLEER gleich,
Belohnt er ſich imit eignem Wleiſſe.

Du wviſt es Selbſt/ Ezelehrter Kann,
Wir vrauchen Dich nicht erſt zu nennen;
Denn wer iggerdienſte ſchatzen kann,
Wird Dich auch ohne! gahmen bennen.
Die Weisheit zieht Dich inn den Saat,
Wo uter wurdgẽ Guaſte! ſitzen,
Und unſre Vater bey dem Kahl
Das Anſehn ihres Ordens ſchutzen.

cGd.err ſtehn, und ſehn von ferne zu,
Und laſſen uns durch nichts ermuden,
Und freuen uns noch mehr, als Du,
Und ſind doch immer! nicht zufrieden,
Und halten uns ſo lange auf,
Und gehn nicht; bis wir dieſes horen:
KGreund, immnier rucke weiter nauf,
Und komm, und ſitze dort mit Ehren.
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